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:J. Fünfundzwanzigste allgemeine Versammlung der 
Deutschen geologischen Gesellschaft zu Wien. 

Protokoll der Sitzung vom 27. September 1877. 

Der Geschäftsführer Herr v. HAUER eröffnete die Ver­
sammlung mit der Begrössung der Gäste und verlas Zu­
schriften Yom „ wissenschaftlichen Club", vom „ Verein der 
Montan - und Eisenindustriellen", von Professor JEITTELES, 

sowie \"On den Pester Geologen, die zu einem Ausflug nach 
Ungarn eingeladen haben. 

Sodann constituirtc sich die Versammlung. Zu Vorsitzen­
den wurden durch Acclamation gewählt: fär den ersten Tag 
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Herr v. HAUER aus Wien, für den zweiten Herr BEYRICH aus 
Berlin, für den dritten llerr GOMIJEL aus München. Zu Schrift­
führern wurden ernannt die Herren KAYSER aus Berlin und 
PAUL aus Wien. 

Hierauf erstattete Herr LASARD aus Berlin Bericht Über 
die finanzielle Lage der Gesellschaft und überreichte die 
Rechnungsabschlüsse für das abgelaufene Jahr. Zu Recb­
nungsrevisoren wurden ernannt die Herren GaOTRU.N aus 
Braunschweig und STACHE aus Wien. 

Der Gespllschaft sind als Mitglieder beigetreten: 

Herr Dr. KATOLIZKY aus Rossitz in Mähren, 
vorgeschlagen durch die Herren v. M0Js1sov1cs, 
SCHMID und VrnnENZ; 

Herr Professor MAKOWSKY auA Brünn, 
vorgeschlagen durch die Herren v. HAUER, CaEDNER 
und VIEDENZ; 

Herr Dr. ScuucHARDT aus Görlil.z, 
vorgeschlagen durch die Herren LoBSEN, WEIBS und 
WEBSKY. 

Darauf lud Herr v. HocusTETTER zur Besichtigung der 
Sammlungen des polytechnischen Institutes , namentlich der 
daselbst aufgestellten, der Anstalt von Herrn ScHARY in Prag 
geschenkten böhmischen Silorpetrefacten, sowie seiner neuen 
prähistorischen Funde aus der Gegend von Hallstatt ein; der­
selbe legte ferner eine verkleinerte galvanoplastische Nachbil­
dung von Aiitosaurus ferratus FaAAS aus dem Stubensandstein 
von Stuttgart vor. 

Die Reihe der Vorträge eröffnete Herr K. A. LossEN 

aus Berlin, indem er eine von ihm nach den Aufnahmen der 
geologischen Landesanstalt (1 : 25000) und älteren geologischen 
Karten auf der Grundlage der topographischen Harzkartc von 
AUHAGEN zusammengestellte G eognostische Uebersichts­
karte des Harzgebirges im Maassstabe 1:100000 vor­
legte und an der Hand derselben io längerem Vortrage seine 
Theorie von der einheitlichen ge.ologischen Consti­
t u t i o n des Harzes entwickelte, welche der Gegenstand eines 
besonderen Aufsatzes sein wird. 

Herr KAYSER aus Berlin sprach Über die Fauna der 
ältesten Ablagerungen des Harzes. Nach einer Schilderung 
der wichtigsten Bestandtheile der fraglichen „hercynischen" 
Fauna führte der Vortragende aus, dass dieselbe derjenigen 
der obersten, von BARRANDE mit F G und H bezeichneten 
Kalketagen des böhmischen Silurbeckens äquivalent sei. Auch 
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die Kalke von Greiffenstein und Bicken in Nassau enthalten 
eine zwar spärliche, aber idente Fauna, und eine Reihe harzer 
und böhmischer Arten kommen auch in den Dachscl:aiefern 
von Wissenbncb und im Ruppacbtbale, in den Tentaculiten­
und in den Nereitenschicbten des Thüringer und Franken­
waldes, sowie in gewiesen kalkig-sandigen unterdevonischen 
Schichten bei Nebou im nordwestlichen Fr1111kreicb vor. Die 
durch v. GBONBWALD vom Ostabfall des südlichen Ural be­
kannt gemachten Brachiopoden bieten weitere Analogieen. 
Nirgends aber findet sieb eine der bercynischcn ähnlichere Fauna 
als im Oriskanyeandstein und in der Oberhelderbergformation 
N ordamerika'e. 

Nachdem der Vortragende die bcmerkenswerthestea über­
einstimmenden Merkmale der fraglichen amerikanischen und 
europäischen Faunen hervorgtl:aoben, giug er auf die Frage 
nach de1· Stellung der bercynischen Schichtfolge im geologischen 
System ein und besprach die Gründe, weshalb diesell>e nicht, 
wie BARRANDE es für die böhmischen Ablagerungen tbut, zur 
Silurformation gerechnet werden dürfe, vielmehr zum Devon 
gezählt werden miisse 1 ähnlich wie die Amerikaner gan~ all· 
gemein ihr Oberhelderberg und die c11nadiscben Geologen auch 
d~n Oriskanysandstein zur devonischen Formation stellen. 

Der Vortragende besprach darauf die Frage nach dem 
Niveau der bercynischen Fauna innerhalb der Devonformation. 
Von den beiden hier möglichen Ansichten, dass dieselbe 
entweder einen sehr tiefen Horizont der genannten Formation, 
eine Art Uebergangsglied zwischen Silur und Devon bilde oder 
dass sie nur eine besondere Facies des Unterdevou, eine Tief­
seebildung im Gegensatz zu dem als Flachmeerbildung erschei­
nenden rheinischen Spiriferensandstein darstelle, gab er der 
letzteren den Vorzug, und zwar besonders aus dem Grunde, 
weil die ,hercynische" Fauna fast überall in Böhmen, im 
Harz, am Rhein und namentlich auch in Nordamerika an kal­
kige Gesteine geknüpft erscheint. Ihr Tiefseecharakter be­
dingt die mannigfachen kleinen silurischen Reminiscenzen, die 
sie bei im Allgemeinen entschieden devonischem Gepräge zeigt. 

Redner wies znm Schluss darauf hin, dass wenn man .die 
böhmischen Etagen F -· H nicht mehr zum Silur rechne, der 
oft behauptete Gegensatz in der Entwickelung des böhmischen 
und des nordeuropäisch - amerikanischen Silurs sich um ein 
gut Theil verringere, da die tieferen, wirklich silurischen Bil­
dungen Böhmens von den gleichRltcrigen Ablagerungen Russ­
lands, Englands u. s. w. nicht wesentlich verschieden seien. 

An diesen Vortrag knüpfte sich eine Discussion zwischen 
den Herren KAYSER, LAURE und Güi\IBEL. 
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Herr v. ETTINGSHAUSEN aus Graz hielt einen Vortrag 
über seine phylogenetischen Forschungen auf phytopaläonto­
logischem Gebiete. Frühere .-\ rbeiten, durch welche er diese 
Forschungen vorbereitete, in Kürze berührend 1 bemerkte er, 
dass die Bearbeitung des Skelets der blattartigen Pflanzen­
organe einen Zeitraum von zwanzig Jahren in Anspruch ge­
nommen hat und dass e.uf dieselbe die Bestimmungen der 
fossilen Blattorgane sich stützen müssen. Auf Grundlage der 
hierdurch gewonnenen Thatsachen konnte der Vortragende den 
genetiscben Zusammenhang der Jetztflora mit der Terliärflora 
in allgemeinen Zügen feststellen. Die Glieder der er11teren 
sind die weiter entwickelten Elemente der letzteren. Es 
erübrigte aber noch, die Abstammuug der jetztweltlicben :\ rten 
aus tertiären nachzuweisen. Wegen des spärlichen und mangel­
haften Materials war man bisher bei der Bearbeitung der fos­
silen Pflanzen kaum in der Lage, die phylogenetische Me­
thode anzuwenden. Der Vortragende ist aber durch ein be­
sonderes auf der Sprengung der Gesteine mittelst Frost 
beruhendes V erfahren bei der Gewinnung der Pflanzenfossilien 
in den Besitz eines vollständigeren und besseren Materials 
gelangt, welches ihn in den Stand setzte, den Ursprung der 
Pflanzenarten auf Grund unwiderlegbarer Thatsachen zu ver­
folgen. Unter Hinweis auf seine der kaiserl. Akademie der 
Wissenschaften vor Kurzem überreichte Abhandlung „Beiträge 
zur Erforschung der Phylogenie der Pflanzenarten" entwickelt 
der Vortragende ein Beispiel einer phylogenetischen Reihe, 
nämlich die Abstammung der Pinus Pumilio, silvestris und 
Laricio von der P. Palaeo-Strobus. 

Herr NEUMA.YR aus Wien trug über die in den letzten 
Jahren im Auftrage des k. k. Unterrichts - Ministeriums 
in Griechenland und in der europäischen Türkei gemachten 
Untersuchungen vor und erläuterte seine Mittheilung durch 
Vorlage der auf diesen Expeditionen aufgenommenen geolo­
gischen Karten von Nordgriechenland, dem südöstlichen Thessa­
lien und der Halbinsel Cbalkidike , sowie einer Reihe von 
ihm mitgebrachter Gesteinsproben. Als Resultat der von 
dem Vortragenden in Verbindung mit Dr. B!TTNER, Dr. BuRGER­
STEIN, Fa. TELLER und Fa. HE~ER unternommenen Arbeiten 
erscheint zunächst ein klarer Einblick in den Bau der grie­
chischen Gebirge, die in ihrem westlichen Theile die Fort­
setzung des illyrischen Faltensystems darstellen.-Die Gesteine, 
welche die Gebirge zusammense~en , sind z. Tb. normale 
Kalke und Sandsteine der Kreideformation, theilweise sind es 
krystallinische Kalke und Schiefer, die jedoch trotz ihres ab­
weichenden petrograpbischen Charakters nach Lagerung und 
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Versteinerungen der Kreide zugezählt werden müssen. Dieser 
letzteren Gruppe gehört die Akropolis von Athen, der Lyka, 
bettus, Hymettus uod PPntelikon an. 

1 m Anschluss an diesen Vortrag entwickelte sich eine 
lebhafte Discussion zwischen Professor v. SEEBACH aus Göt­
tingen und den Herren FUCHS und NEUMAYR aus Wien über 
das Alter des Pentelikon und sein Verhältniss zum Gestein 
des Hymettus uud der ostgriechischen Inseln. 

Herr v. SEEBACH erklärte, aus Griechenland den Ein­
druck mitgenommen zu haben, dass der grobkörnige Marmor 
des Hymettus und das feinkörnige Gestein des Peutelikon mft 
seinen Glimmerblättchcn und Eisenglimmerhäuten verschieden·­
artige, nicht zusammengehörige Bildungen seien, und dass de.8-
letztgenannte Gestein als das westliche Ende der im öst; 
lieben Griechenland verbreiteten kryetallinischen Schiefer an­
zusehen sei. 

Dagegen leugnete Herr NEUMAYR das Vorhandens~in einer 
Grenze zwischen beiderlei Gesteinstypen, die vielmehr &ach 
seinen Beobachtungen durch zahlreiche Uebergänge mit einan­
der innig verknüpft sind und sich dadurch als eine einheitliche 
Bildung erweisen. 

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen. 

v. w. o. 

v. HAUER. KAYSER. PAUL. 
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